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Oabsburgs UKronkolger.
. Gedanken eines österreichischen Politikers.

J.  Wien , 4. Mai.
Die beruhigenden Darlegungen , die der österreichische

Minister des Austern , Graf Berchtold , über die äußere
Nalitik der habsburgischen Doppelmonarchie vor den
'.»„arischen Delegationen machte , haben im Ausland ihren
Eindruck nicht verfehlt . So stellt das halbamtliche Organ
der Berliner Reichsregierung, die „Nordd. Mg . Ztg."
in ihrer letzten Nummer ausdrücklich fest, daß die Auf¬
fassungen Berchtalds auch den in andern europäischen
Laiwtstädten vertretenen Anschauungen gleich gehen , soll
also wohl heißen , hauptsächlich mit den in Berlin be¬
stehenden Meinungen . Dieser Berlin -Wiener Gleichklang
bietet zweifellos die beste Gewähr für die Erhaltung des
europäischen Friedens und man nimmt hier an , auch der
Erzherzog - Thronfolger schließe sich der in dieser
Richtung laufenden Politik durchaus an.

Vom Erzherzog -Thronfolger wird gegenwärtig wieder
viel gesprochen, obwohl man eigentlich recht wenig von
ihm weiß . Was tut er jetzt, was wird er tun , wenn er
- hoffentlich in später Zeit — das Szepter in die Hand
nimmt? Weib man doch, daß sich vor ihm Schwierig¬
keiten türmen , die unüberwindlich scheinen ; wie in der
innern, so auch in der äußern Politik . Aus diese
Schwierigkeiten kann das so oft gebrauchte Wort mit
vollem Recht angewendet werden , daß eine gesunde äußere
Politik gefestigte innere Verhältnisse als unbedingte
Voraussetzung haben muß.

Nur wenn es gelingt , zwischen den auseinander¬
laufenden Bestrebungen der verschiedenen Stände , zwischen
ben nach Selbstverwaltung drängenden Bestrebungen der
Völkerstämme und den nach außen blickenden Grob¬
österreichern einen Waffenstillstand herzustellen und an die
Schaffung eines einheitlichen , alle Kräfte heranziehenden
Vrogrammes zu schreiten , kann sich die Monarchie die
Stellung erobern , die ihr als Großmacht gebührt und der
vollwertige Genosse im Dreibund zu bleiben . Der Thron¬
folger Franz Ferdinand ist, wie man vernimmt — näheres
ist auch darüber nur schattenhaft bekannt — ein Anhänger
der Dreibundidee , die ja für jeden Österreicher
Lebensinteresse ist. Die Extratouren der magyari¬
schen Opposition bürten niemanden schrecken. Sie
sind lediglich erdacht , um dem Grafen Tisza
das Leben sauer zu machen . Auch das Liebäugeln der
Tschechen mit Rußland ist lediglich eine Spielerei , um die
Deutschen gefügig zu tnachen . Zwischen Tschechen und
Rußland stehen die Polen und Ruthenen , unversöhnliche
Feinde Rußlands . Und über den Magyaren würde das
llavische Meer zusammenschlagen . Alle diese sind aus
Offerreichs Erhaltung angewiesen , aber das Verhältnis
^ ?.D ""tes zu seiner Umgebung muß sich den inner-
politischen Forderungen anpassen und sie auf ein ver¬
nünftiges Maß zurückiühren . In diesem Sinne ist auch
me Errichtung der italienischen Rechtsfakultät in Triest

eine politische Notwendigkeit , va sie den südskavncyen Be¬
strebungen , an die Adria zu gelangen und so den russisch¬
serbischen Ring auch dort zu schließen , ein für allemal ein
Ende macht . Freilich gilt Erzherzog Franz Ferdinand
nicht gerade als Freund der österreichischen Italiener.
Man kennt das Treiben der nach Anschluß an Italien
strebenden „Jrredenta ", ihre Feindschaft gegen die Mon¬
archie , das Heer und den Staat , ihre geringe Neigung für
Österreich , das doch mit reichen staatlichen Mitteln Triest
zu der großen Bedeutung gebracht hat , die es heute hat.

Eine weitere Notwendigkeit im Interesse der aus¬
wärtigen Politik ist die Errichtung der ruthenischen Uni¬
versität . Man kennt das Schicksal der Ruthenen Rußlands,
die etwa 25 Missionen stark, keine Volksschulen besitzen
dürfen . Dagegen stehen die österreichischen Ruthenen , die
dem Staat alles verdanken , mitten in guter Entwicklung,
was durch den vom Erzherzog - Thronfolger sehr geförderten
Ausgleich mit den Polen zu guten Erwartungen berechtigt.
Es seien weiter noch als politische Erfordernisse die wirt¬
schaftlich « Erschließung Dalmatiens und des ganzen
Küstenlandes , eine freundlichere Behandlung der Sieben¬
bürger und Banater Deutschen durch die ungarische
Regierung hervorgehoben.

Eine der wichtigsten Fragen aber , der deutsch¬
tschechische Ausgleich , wird noch lange der Lösung harren.
Die Deutschen , die schon durch die Wahlreform politisch
zurückgedrängt wurden , stehen hier einem hartnäckigen
Gegner gegenüber , der vor nichts zurückschreckt. Die bis¬
herigen Ausgleichsoerhandlungen ffcheiterten daran , daß
die tschechischen Führer immer von neuem Forderungen
stellten , immer die Angelegenheiten des Landes mit dem-
Reiche verbanden . Hier wird die ganze Kraft der Krone
notwendig sein , um Wandel zu schaffen, und das um so
mehr , als die Gattin des Thronfolgers , die Herzogin von
Hohenberg . Gräfin Chotek , Beziehungen zur tschechischen
Politik unterhält.

In den Fragen der auswärtigen Politik war bisher
gemäß unserer Verfassung das österreichische Parlament
vollkommen ausgeschaltet . Wir haben nur die Dele¬
gationen , das ist ein mit dem ungarischen Reichstag be-
meinsam beschickter Ausschuß , der das gemeinsame Budget
zu beraten hat . die auswärtigen Fragen bespricht und der
Heeresetat erledigt . So bleibt die äußere Politik dem
jeweilig leitenden Mann überlassen , also jetzt und in den
schweren Tagen des Balkankrieges einzig und allein dem
Grafen Berchtold . Ob hier der Thronfolger den Weg
finden wird , einen stärkeren Widerhall , einen breiteren
Stützpunkt im Volke zu finden?

In Österreich weiß man nichts von der im Ausland
vermuteten Müdigkeit . Wir haben den starken und ent¬
schiedenen Willen , nicht zurückzutreten , wir haben ein
starkes und einheitliches Heer , wir haben eine gute Ver¬
waltung . Wir haben nur kein Staatsprogramm . Vor.
Franz Ferdinand erwarten viele , daß er eS mit sich bringen
könnte.** _ Jäx . . . " ' ■ ■ _ _

I
I

' Oie umstrittene KonkurrenLklausel.
Die „Konkurrenzklausel " ist im Augenblick Gegenstand

der Reichstagsverhandlungen , und es ist in letzter Zeit
viel in den Kreisen der Handlungsgehilfen darüber ver¬
handelt worden . Die Handlungsgehilfen sind bekanntlich
in einer Anzahl von großen Verbänden zusammen-
geschloffen , die alle in dieser oder jener Weise zu dem
neuen Entwurf Stellung genommen haben . Erhöht wird
das Interesse dadurch , daß die Sachlage beinahe zu einem
kleinen Konflikt geführt hat . Die Absichten des Reichs¬
tags begegneten einem . Unannehmbar " auf seiten der
Regierung.

Die Bestrebung , die Konkurrenz auszuschließen , findet
man im kaufmännischen Leben oft , und in gewissen Fällen
hat sie gewiß eine Berechtigung . Wenn ich ein Geschäft
von jemand übernehme , eine Kolonialwarenhandlung , ein
Zigarrengeschäft , ein Wirtshaus , ein zahnärztliches Atelier,
einen Moden -Salon u. dergl ., bei welchem Verkauf ge¬
wissermaßen die Kundschaft mitoerkauft wird , so wird
natürlich die ganze Absicht untergraben , wenn es dem
bisherigen Inhaber freisteht , nebenan oder ein paar
Häuser weiter wieder ein Geschäft aufzumachen und mir
die Kundschaft wegzustschen . Da wird denn eine Klausel
in den Kaufvertrag ausgenommen , durch die der bisherige
Inhaber sich verpflichtet , binnen einer bestimmten Frist in
einem Umkreis von soundso viel Kilometern kein ähn¬
liches Geschäft zu eröffnen.

Um solche Abrede handelt es sich jetzt nicht , wohl aber
um verwandte Dinge . Unter den Prinzipalen ist nämlich
hier und da die Unsitte eingerissen , sich gegenseitig An¬
gestellte wegzufischen , um deren besondere Tüchtigkeit aus-
zunutzen , gewiffe Geschäftsgewohnheiten des Konkurrenten
kennen zu lernen , die Kundschaft zu sich herüberzuziehen
und dergleichen mehr . Dergleichen kann geradezu in un¬
lauteren Wettbewerb ausarten , wenn es zum Verrat von
Geschäftsgeheimnissen führt , zur Auslieferung von Kunden¬
listen , Abschriften von Verträgen , in Fahrikbetrieben Verrat
von besonderen Maschinen und Verfahren . Andererseits
zeigt sich wieder ein Bestreben der Priuzipalschaft , sich
gegenseitig vor üblem Verfahren zu schützen, indem man es
selbst ablehnt , Gehilfen von Konkurrenten zu übernehmen,
und der andere dieselbe Verpflichtung eingeht . Das hat
natürlich nur Sinn auf gewisse Zeit und gewisse Ent¬
fernung , und diese Verhäckuisse können lehr mannigfach
sein , je nach dem Umkreis des betreffenden Geschäfts¬
bereichs.

Auch die Handlungsgehilfen werden zur Eingehung
gewisser Konkurrenzklauieln angegalten , und da ihnen in
der Regel mehr daran gelegen ist, die betreffende Stellung
zu erhalten , als dein Chef daran liegt , gerade diese be¬
stimmten Bewerber anzustellen , so gehen sie in der Regel
auf recht harte Bedingungen ein . Sie müssen sich ver¬
pflichten , innerhalb gewisser Frist nach Beendigung des
Verhältnisses selbst kein Konkurrenzgeschäft zu errichten
und auch in kein Konkurrenzgeschäft einzutreten.

Bei der Eigenart mancher Geschäfte mag das eine
gewisse Berechtigung haben , im allgemeinen aber muß
man doch sagen , daß durch solche Abreden der wirt¬

Tm Kampf erstarm.

5.
Fortsetzung.

Roman von Heinrich Köhler.
Nachdr. verboten.

Der innge Mann gab seiner Schwester den Arm.
konventionellen Strapazen des Winters ", sagte er

konforucfrt "9ert*leme  wieder eine Gegenvisite

von ™ *n den Salon traten , der durch einige Zimmer
Wohngemach Marthas getrennt war , erhoben sich

6cfonh» amett' die sich hier in Gesellschaft des alten Barons
denen die jüngere lebhaft auf die junge

aut »vom  Hause zutrat . Ein Blick des - jungen Barons
ein»» / -î d eine leichte Röte überlief sein Gesicht , die
Jonntp1 ? n auf dem der Dame hervorrief . Man

^ "'sdwor bemerken , daß sich hier zwei Menschen
Lelleiinn i^ ^ der begegneten , die durch irgendeine frühere
- Es miteinander verbunden waren,
iidem eJr 0r  a* n-e ^olze . imponierende Schönheit , die in
den "^ isehen erregen mußte , eine Schönheit von
itelune» • n formen einer Juno und dem sicheren Be-
ichlanfp^ ^ vollendeten Weltdame . Die hohe , üppige,
der«  wußte jedes Mannes Auge fesseln , und
wußt „ŝ nkenner mochte erraten , daß sie sich dessen be-
Äeiteri» un& . es nicht eben ungern sah . Ihre Be-
™ unabme  ältere Dame , etwas korpulent , die

Beschützerin der jungen fungierte.
z»-rŝ i§ ?HN' Georg Baron Reinbach , meivaron-» ° »a'tuiu -vuevn ,'neuiuuaj , meine Tochter,

deren mbach , Komtesse Elisabeth von der Osten,
die Anm-r ' Frersrau von Ellern ", stellte der alte Baron
^oniscken ^r tn  mit der feierlichen Grandezza eines
dogere ßur* i£ an ken einander vor . Er war eine hohe.
Haar iW tQ Don  Araber , etwas steifer Haltung . Das
dritten ergraut , die Schläfe kahl , und die grauen Augen
CntobeIhnf+n /Een , scharfen Blick . Seine Toilette war
Innern « ^ elegant . „Ihr werdet euch der Komtesse noch

- Mdr er zu seinen Kindern fort , . ibr Herr Vater

war ein Kollege von mir im Ministerium ! der vor achl
Jahren starb , worauf die junge Dame in das Haus ihrer
Frau Tante , der Freifrau von Ellern , kam ."

„In der Tat ", sagte seine Tochter verbindlich , „ich
erinnere mich , wir besuchten dasselbe Schulinsiitut , das
heißt , ich verlieb dasselbe noch vor der Zeit Ihrer Ab¬
reise von H ."

Die junge Gräfin hatte die gebrechliche Erscheinung
bei ihrem Eintritt mit einem mehr prüfenden als anteil-
vollen Blick gemustert , jetzt streckte sie ihr mit anscheinend
grober Herzlichkeit beide Hände entgegen.

„Und ich freue mich unendlich , Sie wieder zu sehen,
teure Baronesse , und bitte Sie um Ihre Freundschaft,
denn wir werden jetzt unfern dauernden Aufenthalt hier
nehmen ."

„Wenn Ihnen dieselbe in irgendeiner Art wünschens¬
wert erscheinen kann , werden Sie mich gern dazu bereit
finden ", antwortet die junge Dame des Hauses mit einem
seinen Lächeln.

„Die Damen sind zivei Jabre auf Reisen gewesen ",
sagte der alte Baron , „die passendste Schule zur voll¬
endeten Ausbildung für die faslionable Welt ."

„Und bei dieser Gelegenheit hatten wir das Vergnügen,
Ihren Herrn Sohn kennen zu lernen ", bemerkte die ältere
der Damen ."

„Ah ", sagte der alte Herr , „ das war mir nicht be¬
kannt ."

„Vielleicht hat Ihr Herr Sohn es Ihnen aus Be¬
scheidenheit verschwiegen , unser erstes Zusammentreffen
fand unter sehr interessanten und gefährlichen Umständen
statt . "

„Ja , in der Tat der Herr Baron erwies uns einen
großen Dienst ", sagte die junge Gräfin und warf dabei
einen vollen Blick auf die hohe , stolze Gestalt des jungen
Mannes , den dieser mit einem leichten Erröten beant¬
wortete.

„Und ich weiß davon durchaus nichts ", bemerkte der

alle Baron wieder . Seine Sprechweise war immer ernst
und gemessen wie seine Bewegungen.

„Die Damen legen dem kleinen Vorfall an und für
sich zu viel Wichtigkeit bei ", wehrte der junge Mann ab;
„jedenfalls hätte ich zu dir aber davon gesprochen , Papa,
wenn ich gewußt hätte , daß uns eine alte Bekanntschaft
mit den Damen verbindet . Bei den flüchtigen Begegnungen
erinnerten wir uns dieser damals nicht . "

„Leider nein ", sagte die ältere Dame , „erst bei dem
Wiedersehen in dieser Stunde enthüllt sich uns der Zu¬
sammenhang ."

Die schöne Komtesse ließ es dahingestellt , ob dies
bei ihr ebenfalls der Fall war , sie ergriff mit einiger
Lebhaftigkeit und mit lächelnder Mic -e- jetzt das Wort:

„Ich sehe , daß der Herr Baron aus Bescheid -nheit
nicht sprechen will , so werde ich mir die Freiheit nehmen,
es zu tun . Es war im vorigen Jahre in Paris , in der
Rue Montreux , wo Jflr Herr Sohn und Bruder sich als
Held und Retter eiE jungen Menschenlebens erwies.
Ich bin eine leidenfl .aftsiche Verehrerin jedes Sports ",
wandte sie sich lächelnd an die Baronesse , „und hatte mir
während unseres längeren Aufenthalts in Paris eine kleint
Equipage gemietet , in der ich meine Tante fleißig spazierer
fuhr . "

„Nicht ohne daß ich dabei immer einige Angst und di«
Ahnung eines bösen Vorfalls mit mir herumtrug ", schaltet,
diese ein.

„Die gute Tante — sie glaubt an Ahnungen ", sagt«
die junge Gräfin etwas ironisch.

„Nun also , bei einer Fahrt durch die Rue Montreux
kam uns ein Bataillon Soldaten , mit der Regimentsmusil
rn der Spitze , entgegen . Mein Renner war von edlen.
Blut , er scheute leicht , doch ich hielt ihn fest im Zügel
and so kurbettierte er mit tänzelnden Schritten an de,
Front des Bataillons entlang . D *

Fortsetzung folgt.



schaftlich Schwächere, der Gehilfe, in seinem Fortkommen
über Gebühr gehindert wird . Der Prinzipal will natür¬
lich verhindern , daß der Gehilfe das bei ihm Gelernte
gegen ihn ausnutzt , und noch mehr, daß ein Konkurrent
das für ein geringes Entgelt tun kann. Das setzt natürlich
voraus , daß in dem Geschäft eben etwas ganz Besonderes
zu lernen war . Das Handelsgesetz hat nun zu solchen
Abreden bereits energisch Stellung genommen, indem es
bestimmt, daß alle solche Klauseln in einer Weise begrenzt
sein müssen, die der »Billigkeit" entspricht. Nehmen
wir einen übertriebenen Fall : ein Kaufmann, der ein
gewöhnliches Kolonialwarengeschäft betreibt, läßt einen
Gehilfen einen Vertrag unterschreiben, worin dieser sich
verpflichtet, dreißig Jahre lang in derselben Provinz oder
demselben Bundesstaat kein Geschäft in Zucker. Kaffee und
dergleichen' auszutun und auch nicht bei einem anderen
solchen Geschäft in derselben Provinz in Stellung zu
treten, und der Gehilfe im Drange der Not, geht darauf
ein — so ist er selbstverständlich an eine solche Abrede
nicht gebunden, sie ist ganz unsinnig und unbillig, und
kein Richter wird ihn deshalb zu einer Strafe oder zu
einem Schadenersatz verurteilen.

In solchen Fällen ist es ja wohl leicht zu unter¬
scheiden, aber es gibt strittige Fälle, und die Entscheidung,
ob eine solche Abrede unbillig ist oder nicht, liegt in
jedem Falle bei dem Richter, der natürlich seinerseits
vorher Sachverständige hört und ähnliche Fälle heranzieht.

Die neuere Zeit will nun noch mehr für die Handels¬
gehilfen tun . Das entspricht einmal dem ganzen sozialen
Zuge unserer Gesetzgebung; andererseits ist aber auch über¬
haupt die Möglichkeit der Selbständigmachung jetzt eine
schwerere, so daß viele, die vor zehn oder zwanzig Jahren
noch ganz gut ein eigenes Geschäft errichtet hätten, heut¬
zutage damit rechnen, zeitlebens Gehilfe zu bleiben. Die
kaufmännischen Verbände verlangen schon seit Jahren die
einfache Beseitigung jeder Konkurrenzklausel, d. h. sie ver¬
langen ein Gesetz, durch welches alle solche Verabredungen
zwischen Chef und Gehilfen sowie zwischen den Chefs be¬
treffs Nichtanstellung von Gehilfen kurzerhand als un¬
moralisch und unverbindlich erklärt werden. Das müßte
vor allen auch die geheimen Verabredungen treffen, durch
die man bann immer noch solche Bestimmungen umgehen
könnte.

Nach dem neuen Gesetz sollen Konkurrenzklauseln sich
überhaupt nur auf höchstens zwei Jahre erstrecken. Ferner
soll, wenn der Gehilfe infolge einer solchen Bestimmung
während dieser Zeit keine Stellung finden kann, der
frühere Chef zu einer Entschädigung herangezogen werben.
Ferner soll ein derartiges Verbot nur zum Schutz ve»
rechtigter Interessen erlassen werden, und die „Berechtigung*
müßte im Prozeßfalle dem Richter nachgewiesenwerden.
Vereinbarungen mit Minderjährigen , auch durch Vor«
münder oder sonstige Dritte , sollen unzulässig sein. VoL
allem aber soll eine derartige Klausel nur dann berechtigt
sein, wenn das Gehalt des Gehilfen mehr als 150C Mark
jährlich beträgt . Hier hatte die Reichstagskommissioneine
Grenze von 1800 Mark beschlossen. Das lehnte die Re¬
gierung als unannehmbar ab. Von konservativen, national¬
liberalen , freisinnigen und Zentrumsabgeordneten wird ein
Kompromiß zugunsten der 1500 Mark-Grenze vorgeschlagen.
Einigung wird also wohl erfolgen und weitere Fortschritte
wird man der Zukunft anheimstxllen.

Gciftigcs Proletariat in frankreicb.
JP. Paris , 2. Mai.

Eine schwere Krisis herrscht gegenwärttg auf dem
französischen„Jntelligenzenmarkt ". Es gibt hier in Paris
3000 Advokaten, von denen 2500 so gut wie nichts ver¬
dienen. Die Armut der französischen Richter ist allgemein
bekannt: es gibt, besonders in der Provinz . Richter, die
weniger verdienen fals ein Chauffeur oder als irgendein
Kassenbvte einer Bank. Lange Zeit schien es, als ob der
Jngenieurberuf eine sichere Zuflucht gegen soziales Elend
wäre ; obwohl nun aber die Industrien immer größere
Fortschritte machen, wird die Lage der Ingenieure , die
die Industrien schaffen und , vorwärts bringen Helsen,
immer schlimmer. Die Illusionen schwinden angesichts der
rauhen Wirklichkeit gar bald ; viele Ingenieure sind sehr
zufrieden, wenn sie monatlich 200 bis 300 Frank ver¬
dienen können, andere begnügen sich noch mit weit
weniger, und sehr viele müssen, da sie überhaupt keine
Beschäftigung finden können, auswandern . Und dabri
dränge» sich jedes Jahr fast 2000 Kandidaten zu den
250 Stellen der Polytechnischen Schule.

Noch gröberes Elend birgt das Künstlerleben; es gibt
in Paris allein fast 30 000 Maler und Bildhauer, und
von diesen verdienen kaum 1000 so viel, daß sie anständig
leben können. In den Verkaufssälen des Hotel Drouot
findet man gute Bilder , die samt dem Rahmen für 3 bis
:'0 Frank zu haben sind. Der Maler bekommt für sein
Bild vielleicht 2 bis 5 Frank, und man darf nicht ver¬
gessen, daß er noch Ausgaben für Leinwand, Farben usw.
hatte.

Es leben in Paris vielleicht 20 Journalisten , di«
jährlich 10 000 bis 60 000 Frank verdienen, aber daneben
gibt es Hunderte, die buchstäblich Hungers sterben. Zahl¬
los wie der Sand am Meer sind die „verdienstlosen*
Romanschreiber: die Verleger weigern sich, all das Zeug,
das geschrieben wird , herauszugeben, denn die Zeiten der
Auflagen von 20 000 oder 30 000 Exemplaren sind vorüber
(heute werden kaum 3000 abgesetzt), und mit dem Roman
für 40 oder 80 Pfennige ist nur wenig zu verdienen. So
kommt es, daß selbst bekanntere Schriftsteller irgendeine
Stellung in Privatbetrieben oder Bureaus suchen. — So
sieht es, bei Licht besehen, in der „Lichtstadt" aus.

Duerta will fliehen!
Lin mexikanischer Dampfer in die Luft gesprengt.

Mexiko, 4. Mai.
Me aus der Hafenstadt Manzanillo gemeldet wird,

st der mexikanische Dampfer „Luella" infolge Explosion
siner Mine im Hafen, die für den Kreuzer der Ver-
sinigten Staaten „Raleigh " gelegt worden war , gesunken.
Die Zahl der Opfer ist noch unbekannt.

Hier erwartet man stündlich den Rücktritt HuertaS.
Er soll die Absicht haben, die Hauptstadt zn verlassen,
um von einer Hafenstadt aus auf einem französische,
oder spanischen Kreuzer inS Ausland zu fliehen.

Entsprechend einer Vereinbarung der deutschen, eng
fischen und japanischen Seebefehlshaber wird der Schuf
der Staatsangehörigen der drei Nationen gemeinsam « rS
geübt. Die Deutschen haben den Schutzdienst in Guaymal
übernommen, die Engländer in Sau BlaS und die Japan«
in Mazatlan . ~ _

politische Rundfcbau.
Ä Deutsches Reich.

+ Bei der Reichstagsfahrt auf dem Dampfer „Vater¬
land " der Hamburg -Amerikalinie, an der auch Mitglieder
des Bundesrates teilnahmen, hielt Staatssekretär Dr.
Delbrück eine bemerkenswerte Rede, in der er u. a. aus¬
führte : „Hier draußen in der freien hanseatischen Luft an
der Pforte des Weltmeeres, angesichts dieses stolzen Schiffes,
das sich zu seiner ersten Fahrt in den Ozean anschickt,
wird unser Blick freier, und wir sagen uns mit Stolz , daß
wir im Laufe der letzten vierzig Jahre im Deutschen Reiche
doch nicht vergebens gearbeitet haben, und dieses Gefühl
werden wir als eine bleibende Errungenschaft dieser Fahrt
mit zurücknehmen in die tägliche Arbeit, und wenn wir in
Zukunft in den Zeitungen von dem Schicksal und den Er¬
folgen der „Vaterland " lesen, dann werden wir es in dem
stolzen Bewußtsein tun, daß mit diesem stolzen Schiffe ein
Stück Deutschland in die Meere fährt, Zeugnis ablegend
von deutschem Können und deutschem Wollen, von der
Macht und Größe unseres Vaterlandes ."

-I- Die in Deutschland geplante Besteuerung aus¬
ländischer Weine scheint zu Gegenmaßregeln gegen den
deutschen Handel im Auslande zu führen. Sämtliche
spanischen Exporteure haben nämlich eine Eingabe an die
fpanifche Regierung gerichtet und verlangt , daß Gegen¬
maßregeln ergriffen werden, die am gleichen Tage in Kraft
treten sollen, wie die fragliche Weinsteuer. Diese Maß¬
regelung soll in erster Linie die deutschen Dampferlinien
treffen, welche die Auswanderung von Spanien nach Süd¬
amerika vermitteln . Auch traten in Madrid die Deputierten
und Senatoren , welche weinbauende Bezirke vertreten , zu¬
sammen, um die durch die in Deutschland geplante Zoll¬
erhöhung auf spanische Weine geschaffene Lage zu prüfen.
Die Handelskammer von Beziers beschäftigte sich gleich¬
falls mit der deutschen Vorlage betreffend die Verzollung
französischer Weine. Der Vorsitzende der Handelskammer
hat an den Minister des Äußern eine Denkschrift gerichtet,
in welcher diese Frage eingehend erörtert wird.

4- Im Reichstag will man angesichts der sich stark be¬
merkbar machenden Ferienstimmung den Versuch machen,
die vom Seniorenkonvent gestellten Aufgaben möglichst
biS zum 16. Mai zu erledigen. In dieser Woche sollen
noch die Etats für das Auswärtige Amt, den Reichs¬
kanzler und das Reichsschatzamt bis Freitag beraten
werden. Die Beratung des Militäretats soll im Plenum
am 9. Mai beginnen und nur vier Tage dauern. In der
»weiten Hälfte der nächsten Woche sollen 3. Etatslesung,
Rennwettgesetz, Besoldungsnovelle in 2. und 3. Lesung,
Konkurrenzklauselgesetzin 3. Lesung und die kleinen Vor-
lagen verabschiedet werden. Gelingt dies nicht, so sollen
noch bis zum 20. Mai Sitzungen abgehalten werden, auf
keinen Fall aber länger.

+ Zu dem Konkurrenzklauselgesetznahm der in Heil-
öronn abgebaltene Verbandstag kaufmännischer Vereine in
einer Entschließung dahin Stellung, daß der Verband den
Beschlüffen der Regierung zustimme. Denn das Reichs-
justizamt habe entschieden erklärt, daß die Regierung
keinesfalls das Kompromiß zugunsten der Angestellten
noch weiter ändere; angesichts der getroffenen Verbesserungen
wolle aber der Verbandstag die Verantwortung für ein
Scheitern des Gesetzes nicht übernehmen. Eine' weitere
Resolution betraf die Sonntagsruhe und fordert im Prinzip
völlige Sonntagsruhe sowie Übergangsbestimmungen, die
dieser zustreben.

frankreick.
X DaS politische Duell Eaillaux -d'AiMLre . nach dem

Caillaux den letzteren wegen beleidigender Ausdrücke ge¬
fordert hat, soll nun doch trotz aller Bemühungen des
Ehrenrats , Frieden zwischen den beiden Gegnern zu
stiften. zum Austrag kommen. Die Sekundanten ver-
rmbarten folgende Bedingungen: zweimaliger Kugel¬
wechsel, 25 Schritt Entfernung und Schuß auf Kommando.
Huo Jn-  und HusUnd.

Dresden , 4. Mai . Hier tagten gestern der geschäfts-
führende Ausschuß und der Landesvorstand der National-
liberalen Sachsens. Beratungsgegenstand war das Wahl¬
abkommen mit der Fortschrittlichen Volkspartei in Sachsen.
Das Abkommen soll, wie beschloffen wurde, beiden Landes¬
parteitagen zur Genehmigung vorgelegt werden.

Koburg, 4. Mai . In Sachen der Ministerkrisis bat
in Oberhof eine Konferenz zwischen den Präsidenten der
beiden Landtage stattgefunden. Der Herzog lehnt die De¬
mission des Hofkammerpräsidentenv. Bassewitz ab. Daher
ist das Ausscheiden des Ministers v. Richter wahrscheinlich.

Gießen , 4. Mai . Hier ist im 70. Lebensjahr der Geheime
Justizrat Dr . Gutfleisch nach längerer Krankheit gestorben.
Gutfleisch vertrat früher Gießen im Reichstage und im
hessischen Landtage als Führer der hessischen Fortschritts¬
partei.

Liffabon, 4. Mai . Im portugiesischen Kongogebiet sind
infolge von Steuererhöhungen Unruhen ausgebrochen.
Truppen schlugen und verfolgen die Rebellen: die Ruhe ist
zum Teil bereits wieder hergestellt.

Petersburg , 4. Mai . Ein heute veröffentlichter Ukas
des Kaisers ordnet die Probemobilisierung zweier Be¬
zirke und die Einberufung der Reservisten in zwei anderen
Bezirken des Gouvernements Jekaterinoslaw an.

Konstautinopel, 4. Mai . Der deutsch - türkische
Handelsvertrag ist vorbehaltlich der beiderseitigen parla¬
mentarischen Genehmigung auf ein Jahr verlängert worden.

Peking , 4. Mai . über eine Mordtat , der anscheinend
politische Motive zugrunde liegen, wird aus Schanghai be¬
richtet: Generalleutnant Tsai aus Jünnanfu , der den Befehl
erhalten hatte , nach Peking zu kommen, ist in der Eisenbahn
erschaffen worden. Der Mörder wurde verhaftet.

Reer und JVIarine.
4> Ein neuer Militärbevollmächtigter für Petersburg.

Der Generalleutnant v. Cbelius, diensttuender General
ii I» suite des Kaisers, ist, wie aus Korfu telegraphiert wird,
zum deutschen Militärbevollmächtigten am russischen Hofe,
attachiert der Person des Kaisers aller Reußen, ernannt
worden.

H Eintritt türkischer Prinzen in die deutsche Armee. In
einem in Konstantinopel abgehaltenen Kronrat wurde be¬
schloffen. alle Prinzen des kaiserlichen Hauses, die Lust
haben, sich der militärischen Laufbahn zu widmen, in
deutschen Regimentern und auf deutschen Militärschulen aus¬
bilden zu laffen. Der Sohn des Sultans , der bereits als
Offizier in der türkischen Armee dient, wird allein hiervon
eine Ausnahme machen. Zunächst wird Prinz Dschemal
Eddin. ein Neffe des Sultans , in die deutsche Armee ein-
treten . Die Prinzen Abdul. Rahim, Abdul Dschelil und
Fuad werden die preußische Kriegsakademie besuchen.

ffab und fern.
O Waldbrand in Westfalen . Zwischen Os,

Hiesfeld, Kirchhellen und Sterkrade wütete ein
Waldbrand. Das Feuer brach in den Waldung
Großindustriellen Grillo aus und griff auf die
Arenbergischen Waldungen über. Alle Feuerwehr-
Umgegend wurden telephonisch und telegraphisch
Bei dem herrschenden heftigen Winde und for !L
Dürre war die Eindämmung des Feuers sehr
Insgesamt sind 1200 Morgen Waldbestand
worden. Ein Mann wurde unter dem Verb»Ä"
Brandstiftung verhaftet. ' '

O Verhaftung und Auslieferung eines h,
Schwindelbankiers . Der Schwindelbankier Viktor-
der seinerzeit von den mecklenburgischen Gerichten '
Monaten Gefängnis verurteilt wurde , hatte sich5!“]
büßung dieser Strafe durch die Flucht nach der
entzogen. Der hinter ihm erlassene Steckbrief bo^
den Erfolg gehabt, daß der Flüchtling vor einiger L
Lausanne vorläufig festgenommen wurde und jetzt
Schweizer Regierung an Deutschland ausgeliefert ■
ist. D. befindet sich bereits auf dem Transport
Bützowi. M., wo er wiederum interniert werden»Im.

O Folgenschwerer Ausgang eines Streits
etwa 20 Jahre alte Unterlehrer Kirchmeier aus Necka
geriet mit dem ungefähr 60 Jahre alten Oberb
Kienzler von Jagstzell in einer Wirtschaft in Schweiß
in Streit , in desfen Verlauf der Unterlehrer aus
Oberlehrer mehrere Revolverschüsseabgab, ohne ab»
treffen. In der Wohnung des Oberlehrers in
setzte sich der Wortwechsel fort , wobei Kirchmeier nackt
Messer griff und dem Oberlehrer sechzehn Stiche m
Bauch und in die Seite und einen Stich in den fo
Unterarm beibrachte, der die Schlagader durchŝ .
Kienzier ist lebensgefährlich verletzt, der Täter flüchj^
Neuerte« aua den RTitzblättern.

Vereinfacht. „Und nun, Freiwilliger Schsinvotzfi. u
welcher Truppe wollen Sie ?" — „Zu den Urlaubern."

Philosophie. Landstreicher: „Daheeßt 'simmer: .mit.,
Hut in der Hand kommt man durchs ganze Landl" - ;
Hab' jar keenen Hut !"

Ei » Irrtum . Bei einer Volkszählung in Bayern»...,
lief einem biederen Bürgersmann bei der Erledigung,
Zählungsliste ein kleiner Jrrtuur . Er setzte nämlich zu!
Worten „in Summa " die kleine und nicht ganz falsche U.
merkung „im Winter aa" hinzu. (Jugend^
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Hu9 dem ßertebtsfaal.
§ Wiederaufnahme eines GiftniordprozesseS. Im !_

1911 wurde die Ehefrau des Freibankverkäufers Reinholi.
Kieger vom Schwurgericht Graudenz wegen Giftmorde; |
zum Tode verurteilt und dann zu lebenslänglichem Zucht¬
haus begnadigt. Die Verurteilte beteuerte fortgesetzt ihre
Unschuld, aber erst jetzt dürften ihre Bemühungen un
Wiederaufnahme des Verfahrens von Erfolg sein. Dal
Landgericht Graudenz bat angeordnet , daß die Leiche dkl
Mannes ausgegraben und auf Spuren von Arsenik unter-
sucht werden solle. Ferner hat das Gericht beschlossen ,m
grobe Anzahl von Zeugen zu vernehmen.

ßandels -Zcttung.
Berlin , 4. Mai. Amtlicher Preisbericht für illiicklM

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), K Utoggen.
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. (®ii
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsbergi. ~
R 162, Danzig W 200, R 161, H 162- 164. Stettin Wbis
Feinster Weizen über Notiz), R bis 162, H bis 169, “
W 189- 194, R 155—168, Bg 154—162, H 155- 167, Brest«
W 189—191, R 159- 161, Bg 152- 155, Fg 133- 136, H 150
bis 152, Berlin W 196- 200, R 164—165, H 160- 182,
Hamburg W 198- 202, R 163—166, H 164- 176, Hannom
W 193, R 164, H 168, Mannheim W 207,50- 212,50, R187,8
bis 170, H 170- 182,50.

Berlin , 4. Mai. (Produktenbörse .) Weizeninch
Nr. 00  22,75- 27,50. Behauptet . - Noggenmehl Nr. 0u. 1
gemischt 19,90- 22,20, Abu. im Mai 20,80, Juli 21. tJefter,
—Rüböl geschäftslos. _

Lokales und provinzielles,
Merkblatt für den 8 . Mai.

Sonnenaufgang 4“ II Mondaufgang
Sonnenuntergang 731 II Monduntergang

1757 Friedrich der Große siegt bei Prag über die OstrwHV

8°°Sl
2"9t

Tod btä  Feldmarschalls Schwerin. - 1786 Schriftsteller »
Börne (eigentlich Löb Baruch) in Frankfurt a. M. ged. __ 1nti™i
Amerikanischer Polarforscher Robert Peary in Cresson ge»
1859 Naturforscher Alexanderv. Humboldt in Berlin gest.

□ Wahre Geschichten. Irgendwo wird jetzt ein Wflä-»- »onneiun

daß,

kann.

u zuMujie ot -ucuuiuu iuiu » ' q 1*-
Blatt vorbereitet, das sich auf eine ganz neue Art Lei«
beschaffen hofft. Das Blatt bringt nur Erzählungen o,e
wte die Ankündigung behauptet — vollkommen wadr
Sie sind erlebt, so wie sie beschrieben wurden. Das u
interessante Geschichte. Nicht deswegen, well nun der
sich nicht mit den Geschöpfen der Einbildung 000 --
muß, stmdern weil der Verleger hofft, durch die .1«°«
der Mlebniffe Abonnenten anzulocken. Es muß ai>
Volke die Meinung herrschen, daß eine Geschichte, w
sich wirklich ereignet bat, viel lesenswerter, austeg
sicher aber anregender ist. als eine „bloß" ausgeoawn-
Spekulation ist so übel nicht. Nur setzt sie eine ge
Harmlosigkeit voraus. Wir zweifeln nicht daran,
abgedruckten.Erzählungen wirklich dem Leben a
sind. Aber ist das ein besonderer Reiz? Und w—HM
Reiz einer Erzählung überhaupt . Gewiß, das Lebe >gj
finderisch. Es treibt oft die wunderlichsten Blut 0
schafft Situationen der Lust und des Leides, wie ' '2»
eine Dichterphantasie nicht zusammenfügen ran
seelischen Antriebe der Menschen sind oft so unber
daß sich Ereigniffe folgen, die nicht zu vermuten wo
gibt Knalleffekte, Überraschungen, wie sie selbst das
kitzelnde Schauspiel im „Kientopp" nicht sinden ka
gegeben. Aber ist das alles, was wir von einer»
verlangen? Eine Erzählung soll uns den
Lebens, die Seelenart der handelnden Personen, °
Notwendigkeit ihres Tuns und Denkens klarlegen. . ul
künstlerischer Form vertieft und veredelt bieten,
Leben roh und gewaltsam, ohne Übergänge, auwu
ob eine Geschichte„wahr" ist, d. h. sich wirklich ere»,
sondern ob sie innerlich wahr ist. d. h. M ereig '
könnte, ist das Wesentliche. Die Kunst darf sichn>"
äußeren Tatsachen und Handlungen beschrankü
steife ist es, daß sie das unterirdische Spiel oe , _
des sittlichen Zwanges , des Schicksals ffchtbar ma
Erzähler braucht das Leben, jeder schreibt es av- ^
einzelne Erlebnis geht in seine Weltanschauung
fruchtet sein Denken und seine Phantasie . Das ^
nur der Stoff, der Ton in der Hand des Bildners
Schöpferkraftmacht den Stoff rum Kunstwerk.
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Jubelfeier , die von seiten der FünfzigjährigenV . C\ nia1  Oniforfinf" ftrttffnwh norltuf j(|»Hotel Kaiserhos" stattsand, verlief ...
Kl»i"̂ ^g„ifcher Weise. Einen ausführlichen Bericht

mit , £  hrinqen wir in der morgigen Kummer.
M^ 2;' Schützengesellschaft besch oh in ihrer gestern
1 ** P ßaifecÖ°f" ftattgehabten Versammlung, dar große
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wdb ’ju bem alle Schützen-Vereine der Umgegend
^ m'erden sollen, Milte Juni beginnen zu lassen und
Ltiäötf 2. August aurzudehnen. An letzterem Tage

„ Schlußschieben das Schützenfest stattfinden. Zu
y ^ ?eüli,6en an dem sich jedermann beteiligen kann,
*0 P' Af. 15  wertvolle Preise zur Verfügung gestellt, von

—M ' ? An.abl bereit« gestiftet sind.
w!iil ei"' ' „gsMittel -Kontrolle . Durch den Nähr-
F * DA ' r M^den vom Nahrungsmittel-Unter-

.~ ran ffUrt a. M. fand gestern Nachmittag bei
"L „^ «reibenden eine eingehende Nahrungsmittel-
• *.«(, Probeentnahme statt.

Lotterien. Dem Krankenhause„Mathildenstist"
'» tzjx Erlaubnis erteilt worden, Lose der zum

Mj, e« Krankenhauses in den Reichslanden zu
Geldlotterie mit einem Spielkapital von

Cg und einem Reinertrag von 120000 Mk. auch
Staatsgebiet ui.d zwar in den Provinzen

Wj , Westfalen und H.ffen Raffau zu vertreiben. —
Deutschen Reichsausschuß für olympische Spiele ist die

,Jv ereilt worden, eine Geldlotterie mit einem
»vllal von 900000 Mk. und einen Reinerträge von

flu5*u>'pielcn una die Lose in der ganzen Monarchie
■ &»„ien — Dem Verein zur Veranstaltung der Deut-

" « erkbund-Ausstellung Köln 1914 ist die Erlaubnis
„worden, eine öffentliche Verlosung von Silbergeräten
Miae» Erzeugnissen de« Kunstgewerbe» zu veranstalten

die Lose in der ganzen Monarchie zu vertreiben. - Dem
° e de« Alters- und Jnvalidenheim« des deutschen

^jr,s ist die Erlaubnis erteilt worden, zum Besten
in gdernföcbe zu errichtenden Alters- und Jnvalioenheim»
£j te 1914 eine Geldlotterie mit einem Spielkapital von

MM Mk. und einem Reinerträge von 333 000 Mk.
jn jeranjiolten und die Lose in der ganzen Monarchie zu
^ Ausflügler. Für Sonntag, den 17. Mai haben
L !,(* vereinigten Coblenzer Vereine der Elfaß-Lothrrnger
WBauern in Stärke von 300 Personen gelegentlich eines
Lieftqer nach der Marksburg im Gasthaus „zum Rheinberg"

einem gemütlichen Zusammensein ungesagt. Im gleichen
ist wstd zum Himmelfahrtstage(21. Mai) der Ober¬
steiner Marine-Verein „Rhein und Lahn" ' erwartet.
*' Das Iahresfeft der Evgl. Kirchen-Gesangvereine

Mlelrben, da« bekanntlich in diesem Jahre in Braubach
et, wird am Sonntag, den 12. Juli abgehalten. Dem

,bind gehören die Kirchenchöre von Eltville bis Oberlahn-
n.

„Eisenbahn-Monatskarte . Zur schnelleren Ueber-
ibei der Fahrkartenceviüon ist eine praktische Neuerung
1. Mai an den Monatskarten eingeführt, indem mit

mr großen Ziffer der betreffende Monat auf die Monats-
i ansgedruckt ist.
7 Zur Warnung . Aus Nierstein w rd geschrieben:

i lljähiige Tochter des Metzgermeister« Reineck vergnügte
>hier mit anderen Schulgefährtinnen mit dem sogenannten
echringen. Dar Kind wollte 100 Sprünge erreichen, doch
lei beim 95 Sprung zusammen. ES wurde nach Hause
tl, wo er nach kurzr Zeit starb. Der Arzt stellte

jAmerschlingungals Todesursache fest.
’» Bauernregel für den Monat Mai . Viel

im Mai, zeigt auf trockenen September. — Sind
t und Jakob naß, macht« dem Bauer großen Spaß.

-Skivaz muß vorüber sein, willst du vorm Nachtfrost sicher
- Strahlt Urban mit Sonnenschein, gibt« viel guten

Sta. —Ist er klar an Petronell, mißt den Flachs man
»it der Eli. — Kühler Mai bringt fruchtbar Jahr , trockener

ei dürr sücwahr.
' Die Einführung der Amerikarebe in die deutschen

-.nbauQebiete bildet Kit einiger Zeit den Gegenstand
"dlicher Erörterungen sowohl bei den Weinbautreibenden,

dm zuständigen Behörden. Ans domänen-fiskalischen
MWcken, wie auch aus privaten Weingütern find Versuche

dem Anbau von Amerikareben gemacht worden. Nach
Amtlichen Feststellungen sind d e Ergebnisse mit den ge-
Men Produkten nicht ungünstig, reichen aber noch nicht
um ichl schon ein sicheres Urteil zu gewinnen, ob es

äu gir!)', au* amerikanischer Unterlage unter gleichen
»i* *n öiü ^ uallt “t der einheimischen Reben za erzielen.

' tD noch längerer Versuche bedürfen, um hierüber Klar-
1 in gewinnen.

rt(l P°J.itif und Turnerschaft . Der Ausschuß der
Tf Turnerschasl warnt in einem Aufrufe die der

■£ 31 ., ungehörigen Turnvereine sich mit politischen
IhLs *u befaff en- Der Ausruf lautet: „Er ist
■J* iui°imul vorgekommen, daß Turnvereine bei
^ n Zahlen die betreffenden Wahlaufrufe mit unter-
Är 111' , Nachdem durch die leidige Entwicklung des
. inir die städtischen Wahlen auch einen politischen

haben, ist die Beteiligung unserer
! Kunzes öffentlichen Wahlen durchaus ungehörig;

k..,,,? ?0 cotie  hat sich bereits der vorliegenden Tat-
ŝ ikklen,- benutzt  sie , den Beweis zu führen,
h*»' m.'; 0rrour.f' den man mit Recht den „freien Turn-
' ^nttickpS ' jütische Vereine zu sein, nun auch für

."erschast volle Geltung habe. Wir warnen
vi>>» k' CClne aufs/dringendste vor weiteren Entgleis-

^â tische Gebiet —, die Bildung und Ver-
, . .. . politischen Urteils ist Sache de» einzelnen

fj }‘ d.° de« Turnverein«.
IlichsN ndwirte . Die Heffen-Naffau fche land-

«, fr, et,U^lleaoffenschast hat für landwirtschaftliche
BL, L landwirtschaftliche Nebenbetriebe, für land-

-»Äiva i ?te  uns Sprengmittel, Vieh- und Fuhr-
^kwiriŝ°? .E ^ auhaltung, ferner für Forstwirtschaft

1 Nebenbetriebe besondere Unfallverhüt-
Ilich brlaffkn. Schon vor einigen Jahre« sind

er  stichprobeweisen Nachprüfung durch einen

Ausstchtsbeamten die Landwirte und dergleichen über die
Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit der Schutzvorrichtungen
belehn worden. Es soll nunmehr im Rheingaukreise in
Rüdesheim vom 15. d. M. ab. durch den technischen Auf¬
sichtsbeamten der genannten Berufsgenoffenfchaft mit d.r
Nachprüfung darüber begonnen werden, ob diese Vorschriften
in een einzelnen Betrieben aüch befolgt werden. Den Land¬
wirten usw. kann daher zur Vermeidung der B strafung nur
dringend empfohlen werden, die noch fehlenden Schutzvorricht¬
ungen umgehend in ihrem Betrieb anzubringen. Die Vor-
schristen können bei den Bürgermeistern der einzelnen Ge¬
meinden eingesehen werden.

Lunte Leitung.
Der höfliche Sultan von Marokko. Muley Juffef,

von Frankreichs Gnaden Sultan von Marokko, hat die
verzeihliche Schwäche, für »etwas Besseres" gelten zu
wollen. Vor kurzem empfing Muley Juffef ein paar
französische Herren und lud fie zum Effen ein. Während
der prächtigen und üppigen Mahlzeit machten die Gäste
die Entdeckung, daß die zahlreichen Wand- und Steh¬
uhren, die fich im Speisesaale befanden, alle standen, und
zwar schienen sie zu gleicher Zeit stehen geblieben zu sein,
denn fie zeigten alle dieselbe Stunde an. Der Sultan , der
eine besondere Leidenschaft für Uhren hat — er zieht sie
alle persönlich auf und putzt sie auch höchsteigenhändig—
lächelte, alS er sah, daß seine Gäste sich wunderten, und
sagte dann selbstgefällig: »Ich selbst habe meine sechs-
unddreißig Uhren zum Stehen gebracht, damit ihr, solange
ihr unter dem Dache meines Palastes weilt, nicht merken
sollt, daß die Zeit vergeht. In meinem Palaste ist die
Zeit nicht Zeit, sondern beinahe schon Ewigkeit."

Die Amsel auf dem Bahnhof . Eine seltene Über¬
raschung wurde jüngst den Beamten auf demRangierbahnhos
der Schweizerischen Bundesbahnen in Basel zuteil. Natur
gemäß ertönen dort die bekannten Pfeifenfignale den ganzen
Tag hindurch. Aber in letzter Zeit machte man die Be¬
merkung, daß oft Signale abgegeben wurden, die in
direktem Gegensatz zu den gewollten Bewegungen der
Güterzüge standen. Man glaubte zunächst, irgendein Spaß¬
vogel machte sich den schlechten Scherz, aber die Nachsuchen
blieben vergebens. Da entdeckte ein Bahnbeamter eine
Amsel, die auf einem Baume sitzend hie Signale zum
Vor- und Rückwärtsfahren, zum Abstoßen und Halten pfiff.
Das Tierchen hat anscheinend dort überwintert und di«
Leit zur Erlernung der Signale benutzt.

Bekämpfung der Langeweile auf der Ozeanfahrt.
Am 14. Mai wird der neue Hamburger Riesendampfer
»Vaterland" seine erste Reise nach Newyork antreten.
DaS Schreckgespenst der Langeweile, von dem in früheren
Zeiten eine Seereise begleitet war, ist jetzt wirksam aus»
geschaltet. Den Leselustigen steht eine Bibliothek von
8700 Bänden zur Verfügung; in den Salons erster und
zweiter Klasse sind wertvolle Flügel aufgestellt, für dir
eine musikalische Auslese von 70 Bänden vorhanden ist.
Sowohl die erste wie die zweite Klaffe hat in geräumigen
Turnhallen zahlreiche Turnapparate erhalten, während die
Fahrgäste der ersten Kajüte ein reich ausgestattetej
Schwimmbad lockt. Wer photographieren will, findet ein«
Dunkelkammer, wer fpiejett will, alle erdenkbaren Spiele
Bälle im Festsaal, Konzerte und sonstige Veranstaltunger
sorgen im übrigen für Unterhaltung während der Fahrt,
so daß diese also als eine Vergnügungsfahrt,im wahren
Sinne deS Wortes bezeichnet werden kann.

© Stvweselfaurenttcntat im Eisenbahnwagen. Wäh
rend einer Bahnfahrt, die der Direktor der Petersburger
anglorussischen Bank Gregor Bennenson mit der Tochter
des Arztes Schmulewitsch machte, zog das Mädchen plötz¬
lich eine Flasche mit Schwefelsäure aus der Tasche und
goß deren Inhalt dem Bankier ins Gesicht. Beide Augen,
Gesicht und Hände sind stark verbrannt. Es liegt Gefahr
der vollständigen Erblindung vor. Die Täterin, die sich
selbst beide Hände stark verbrannt hat, wurde verhaftet.

© Internationale Hoteldiebe verhaftet. In Brügge
verhaftete die Polizei drei seit langer Zeit schon gesuchte
internationale Hochstapler, zwei Männer und eine Frau.
Einer der Verhafteten ist ein Deutscher namens Kamp,
der andere ein Franzose Visomte Naturel; die Personalien
der Frau sind noch nicht festgestellt. Kamp soll besonders
in Süddeutschland zahlreiche Hoteldiebstähle verübt haben.
Alle drei dürften einer großen Bande angehören.

0  Verhängnisvoller Autounfall . Mit seiner Frau,
seinen beiden Kindern und zwei Bekannten hatte der
Kaufmann Willis aus Newyork eine Vergnügungsfahrt im
Auto gemacht. Bei der Rückkehr wurde plötzlich an einem
Bahnübergang die Schranke heruntergelassen. Willis
bremste sofort stark, dabei überschlug sich das Auto und
das auslaufende Benzin explodierte. Drei Jnsasien,
Willis, dessen Frau und die Frau eines mitfahrenden
Advokaten erlitten so schwere Brandwunden, daß sie
wenige Minuten später starben, die andern Jnsaffen wurden
alle schwer verlebt.

o Bluttat ans hoher See. Auf dem Stettiner Dampfei
»Paula Peters " hat sich eine Bluttat abgespielt. Di,
Matrosen lebten schon längere Zeit mit dem Schiffskoch in
Unfrieden und gerieten schließlich mit ihm in eine
Rauferei. Im Verlauf dieser Prüglet wurde der Koch
erschlagen und über Bord geworfen. Zwei Matrosen
wurden verhaftet.

0  Schmiergelder im Warenhause W . Wertheim in
Berlin ? Der Verein gegen das Bestechungsunwesenhat
bei der Staatsanwaltschaft Strafantrag gegen den bis¬
herigen leitenden Geschäftsführer des Warenhauses
W. Wertheim gestellt. Der Beschuldigte soll in einer
ganzenR ihe von Einzelfällen bei dem Bezug von Waren
Schmiergelder vereinbart haben. Das Strafverfahren
richtet sich außerdem gegen alle Einkäufer und sonstigen
Angestellten der Firma, die sich der passiven Bestechung,
und gegen diejenigen Lieferanten, die sich der attiven Be¬
stechung schuldig gemacht haben.

O „Hundert blanke Taler ". Die Vereinigung der
Kunstfreunde im preußischen Staat hat einen originellen
Preis zu vergeben, der aus einer Stiftung stammt, einen
Preis , der aus hundert blanken Talern besteht. In diesem
Jahr erhielten den Preis für Bildnismalerei Professor
Rudolf Schulte im Hofe, den für Genremalerei der Maler
Franz Eichhorst, den für Bildhauerei Professor Wilhelm
Wundtschneider.

© Sieben Todesopfer eines Grubenunglücks. In den
Kohlengruben von Bändige in Australien erfolgte aus
unbekannten Gründen in dem Augenblick eine heftige
Explosion, als zahlreiche Bergarbeiter den Schacht ver¬
ließen. Sieben Grubenarbeiter wurden auf der Stelle
getötet, mehrere andere so schwer verletzt.

© Neue Suffragetten-Attentate. In der Königlichen
Akademie in London machte eine Frau mit einer Axt
einen Angriff auf ein Gemälde des Malers Sargent. Die
Frau wurde verhaftet. — In Belfast wurde ein erst
eröffneter Lawn-Tennis-Pavillon durch Suffragetten ein¬
geäschert. Man fand Flugblätter und Telegramme an
Carson von der Hand eines Wahlweibes an der
Brandstätte.
kleine Oages - Okronik.

Berlin, 4. Mal. Bei einer Gaservlofion in einem
Hause der Mittelstrahe wurde der Grünkramhändler
Schröder getötet, feine Frau durch Stichflammen schwer
verletzt.

. Königsbergi. Pr ., 4. Mai. Durch ein Riesenfeuer
ist das russische Grenzstädtchen Betygola syst gänzlich zer¬
stört. 62 Gebäude wurden eingeäschert. Nur einige Amts»
gebäude blieben verschont. Der Brand ist durch einen
Zigarettenraucher verursacht worden.

Breslau , 4. Mai. Magistratsrat Schönwälder, der
ftühere Dezernent des Breslauer städtischen Bauwesens, ist.
unter Hinterlaflung einer beträchtlichen Schuldenlast, ver»
schwunden. Schönwälder war bereits Mitte März gegen
Zahlung von 6000 Mark Abfindung aus städtischen Dienster
entlasten.

Güstrow, 4. Mai. Bei dem Versuch, einem Hunde aus-
zuweichen, geriet das Automobil des Freiherrn Han«
Werner v. Tiele-Winckler auf Rothenmoor in den Cbauflee.
§raben. Die Frau des Gutsbesitzers0.Müller aus Klein-iuckow wurde getötet , der Freiherr schwer verletzt.

Innsbruck, 4. Mai. Von einer Touristengelellschaft
wurde bei Besteigung des Brandjoch eine Lawine los»
Sekreten. Drei Touristen wurden mitgerisien und etwa drei-undert Meter tief hinabgeschleudert. Alle drei konnten
ausgegraben werden, sind aber verletzt. Einer davon
flbwer. ___ _

UJafferftands -nacbricben.
Rbeinpegel:J 2,48 Meter.

_ Lahnpegel: 1,30 „_

Olitterungsoerlaiif.
Eigener Wetterdienst.

Die im letzten Bericht bezeichnet« Depression ist noch
vorherrschend.

Aussichten: Sonnenschein mit Regenwetter wechselnd.
Niederschlag am 5. April: 1,7 Millim.

Vekirnnt,nach »eng.
Die Besitzer neuerstandener Baulichkeiten aller Art, sowie

von Umbauten, welche benutzbar geworden, aber noch nicht
zur Gebäudesteuer angemeldet sind, ersuche ich, bi« zum 8.
d. M. auf dem Bürgermeisteramt anzumelden.

Braubach, 2. Mai 1914. Die Polizriverwaltung.

Utrtiti5-Had)rid)teii.
Krieger-Verein.

' DienStag abend8 30 Uhr : Versammlungi. „Deutschen Hau«."

„Hstel Katfcrljcf .“
Heute (Dienstag ) abend:Vievetbend

(Maibock aus der Hofbrauerei Mönche»)
Besten« empfohlen

3 . chsvst
Tüchtige«Kficbenmädcben

gegen hohen Lohn gesucht.
„Hotel Kaiserhof ."

Selbstgekochte»

Köchtkii-Gkltt
empfievlt

Adolf wieghardt.

ttonalMehrltt zur SelbslanlcrUgnafl
Kinderkleidung and Kinderwisebe.

» .v 6 Gratis-Beilagen
togm.  Wink* fOfMOlleePOr die .lnc«y*. Kmderern. IiReW-A* 4*« Kinder, Prnlctinch« Henstre«
BeeUllUOffeemm
Preise *00 I) PI
pr*Mgftdnrrheil*Bochbendluneea
oiKPaafaMttlUa
int»85 «S£ £ S Mus Ksdn-Cotorit

J55AM

Die neue
vorzügliche K--toj

Cigarette



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.
Die Lieferuna von Kup erottr ol rnr Bespritzung der

Wrinberge ist im Wege d » ichrifllchen Angelot« zu verdingen.
Die Bedingung»« liaen >m Raihau«, Zimmer Nr. 3 aus.

Anget>oie n it Aufschrift lind bis spätestens .Samstag,
den 9. d. M.. vormittag« 10 Uhr auf dem Bürgermeistc-amt
abzu'i 'sern.

Broubach, 4. Mai 1914. Der Magistrat.

Mist aiit
sü>« Hau«, a!« auch zu G-schei ken passend.

Z
in allkii Größen und Preislagen : :

LauS ^ g ^ n imd

irautkranzkâtjzn
in hübschr Aussührung.

Bilder werden gut und rauchdicht
eingerahmt.

Masseneinrahmungenwerden billigst berechnet
und empfiehlt sich

Gesammelte

von Johanna Weiskirch-
Braubach

broschiert 1,75 Mk. und gebunden
2.25 Mk.

sind ru boben in der

BuehhandlungA. lemb.

Als Krotauflage
empfehle:

Pa . cxtrafeinen Kunsthonig in
originellen Dosen a 2 Psd.

90 Pig.,
in Gläsern a 1 Psd. 45 Psg.,
Marmeladen und Gelee« in

diversen Qualitäten
empfiehlt zu billigsten Preisen
Lebens :,i ittelhaus
_ H- Pfeffer.

Echte

ZaaiMM
zu verkaufen.

Untermarklstr. 4.

Prima Jm

Prsisselbeersn
lose ausgewogen per Psd.
45 Psg., empfiehlt
Lebensmittelbausf ). Pfeffer.

Modeinste« und daueiHafteste«

Verputznratevial
für alle P >Horten(Muscheikalkstein.Jmiiation), sür Fassaden,
putz, Kunststern, sür wasserdichte Arbeiten (feuchte Keller

und Mauern).
LE " Auf Wunsch Ausführung durch

sachverständigen Fachmann (Stuckateur).
Lager in Kaiet bei

Ohr. Wieghardt, Arauöach.
Ein wrtch ideales wohlschmeckende

Eiweiß-Nähr- und Krästigungsmittcl

Kiba-\ialz.
Von vielen äizl! chen Sutoriiätcn glönzend begutachte

und empfobl'N
Zu haben >n der

Marksburg -Daogeri

Packpapier

pro Heft nur 0̂ pfg.
in großer Auswahl neu

eingetroffen:
M . Z. B.

Moderne Zehnpfennig-
Bücherei, interessante
auserlesene Romane,

willkommen!
Illustrierte 10 Pfg
Bücherei,

lnter deutscher Flagg
patriotische Erzählungen,

Um den Erdball,
interessante Reise-Aben¬
teuer,

Neuer Lederstrumpf,
interessante Erzählung.,

Der Pfadfinder,
JrngdeutschlandsSi
sal in der Fremde,

Adler -Bibliothek,
illustriert,

von deutfcher Treue,
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande,

Der Fremdenlegionär
Abenteueru. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion,

usw. usw.

fl ,Irtttlt.
Peifenu.Mutzen

in schöner großer Auswahl
billigst

Rudolf Neuhaus.

wieder ringeti0ffen.
A . Lemb.

fäll Irr*
itirn

smö Sie besten!

Leiterwagen
in gediegener Ausführung,
äußerst stark gebaut, empfiehlt
in allen Größen zu bekannt

billigen Preisen.
Wv. MegysrSt.

Vettfedern
frisch eingetroffin bei
Geschw. Schumacher.

Täglich frische

Spargel ««
empfiehlt zum Tagespeis.

Karl Kugelmeier.

Zu den billigsten Preisen bei

Iulilts RüpillS, RäkiBlBe?.

Weiße llnteröcke,
Beinkleider, Unter-
tailleii, Damen-uns

Kinderhemden
zu äußersten Preiien bei

Geschw. Schumacher.

Neu zugelegt:
Kiilöer-Kafck-

Rlciöchcil
in reizender Ausführung, gute
reelle Ware, z» billigen Preisen

R. Neuhaus.

Handleiter¬
wagen

in starker Aussührung wd
jeder Tragsäbigkcit stets vrr-
rätig empfieblt äußerst billg

Karl probst,
Wagnermeister.

HD-rlchknK
Handelsgerichtlich eingetragene

Firma gibt Bargeld an grund¬
reelle Personen ohne Büraen
auf Schuldschein, Wechsel, Hand»
stand. Viele Hunderttauscnde
bereits ausg,zahlt. Glänzende
Dankschreiben Streng reell !

HanSels -Institut
Nürnberg,

Praterstraße 25.
Allen Anfragen ist Rückporto

beizufüaen!

Moderne Herreu
Kragen, Schlipse,
Manschetten und

Vorhemden
in reicher AuSivabl.

Geschw. Schumacher.

Leiterwagen--
>n jeder Grüße empftehlt

billigst
H. Schultheis.

Hitz-u. Liegewagen
fowie

Klappwagen
neu euigetroffen bei

H. Schultheis , Markt.

Apfelwein
— fst. Frankfurter Export —
empftehlt

Jean Engel.

Wachs - und
Gummituche
in schönen, modernen Mustein
empfiehlt billiast

$ . Schultheis , Markt.

Dmcn -UilterMc
in reicher Auswahl zu äußerst
billigen Preisen bei
Geschw. Schumacher.

Stühle
mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen
hältS stets in verschiedenen
Mustern vorrätig

H. Schultheis.

Jommerjoppeil
für Knaken nnö Herren
IN schöner, großer Auswahl
eingetroff n.

R . Neuhaus.

von anaenehm aromatischen Fruchte,
ärztlich empfohlen für Blutarme u. '

: : p ^ r ipla ŝeliiz 80
eirpfi'hlt

}m\  Hügel,
Das beste

VerkouserviermD,
der Welt ist H

O Getvetttts
Die Eier halten fich ein Jahr und noch

Da gute Eier im Winter erheblich mehr kosten
baden Sie 200 bis 300 pCt. Ersparnis.

Paket sür 100 bis 120 Eier ausreichend k«
Zu haben in der 1

Marksbnra-T
Es gibt nichts Kesseres«.. .

als einen

Küppersbusch- Ww, "'!

eäTHerd
in moderner und eleganter Bauart der welld

F. Küppersbusch«. Söhne, A.-G , Gl»
- 2100 Arbeiter — Jahresproduktion:

Größte Spezialfabrik für Koch, undH
Alleinverkauf für Branbach £
Asrlissr Rispissg,

Ist Süßrahm-
Hafelöutter

in täglich frischer Ware empfieh't
Jean Engel.

Herba - Sei
Medizinische Seife gegen alle HautunHerba-Seife

wird gegen Hautausschliige.
nasse Flechten ärztlich veHerba-8ejse I
erzeugt beim täglichen
sammetweiche Haut. -Herba-Seife
ist eine Pflanzenseife
jede Ansteckung.Herba-Creme
eine nicht fettende, fe>
Hautcreme, zur Erzielung
weichen, weißen und jugeHerba-Creme
ist unentbehrlich als Hau
Damen. ja

Herba-Lreme und Herba-ö
vorrätig die
_ Marksburg-Dro
Feinsten Emmenthaler

„ Holländer
„ Edamer
„ Tilsiter
„ Camembert

in ganzen und halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Mainzer K.
lose und in ganzen Kiß

WWW » alles in nur prima Ware
-mstebll

Blusenflanelle empfehlen bi
Geschw.
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